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SRadhbarfäBen. ®er llnterfchieb befte^t nur batln, bafs
eë hier ntä)t burch baë SDîittel einer fHentabilitâtëredhnung
Mipp unb Mar feftgefieBt wirb, fonbern bafj in aller ©title
auë bem fc|roer oerbtenten 3trbeit§Xo^n ber bäuerlichen
gamitie bie ferneren S3aufünben gebüfjt roerben müffen.
®er ©dhrounb beë für tanbroirtfchaftltshe ©ebäube un»
nötig oerroenbeten Kapitale ftcKt fleh eben nicht nur in
folgen gälten ein» in benen er burdh fa^funbige ©chat}ung
ober burch §anbänberungen feftgeftetlt roirb, fonbern er
ift auch ohnebteë in «Ben anbern ähnlichen galten eben»

faBë oorhanben. ®ie ©jifteng oon ®atfaö)en hängt nic^t
baoon ab, ob man öiefe feiert will ober aber oor tljnen
ben Sopf in ben ©anb ftccïc ®ie bafjerige ©htbufje,
bie baë ©infommen unferer gefamten tanbroirtfchafittchen
tSeDötterung erleibet, ift etne gemattige. gn feinem anbern
Sanbe ift bie ©runbrente bermafjen mit ©ebäubefapttaf
belaftet, rote bei uni in ber ©dfjroelg. @ë gibt eine gange
[Reihe oon Urfaäjen hiefür. SBor aBem ift bie Steinzeit
beë tBefttgeë bafiir oerantroortttch gu machen. Iber auch
SRangef an richtigem [Rechnen unb bie aügeroaltige tbtacfjt
ber ©eroohnheit, überhaupt baë gelten einer richtigen
beiriebëroirif'chaftli<hen ^Beurteilung ber SJebeutung nnb
ber ©igenfchaften beë tanbroirtfchafittchen ©ebâubeîapitalë
ftnb für otet ©chftmmeë oerantroorttidh gu machen. ®te»
jenigen ïanbroirtfc^aftîic£)en gachfdtjulen, bie biefer Sluf»
Märung nic^t bie grünbltchfte Éufmerffamfett Renten,
unb ber Slectjnif beë lanbroirtf^aftlt«|en 33auroefenë gar
leinen patz in ihrem Sehrprogramm gur ißerfügung
haben, taffen in ihrem Sâtigfeitëberetch eine Sücfe, bie
in §infid)t auf bie 33efonberheit ber SBerhältniffe unfereë
Sanbeë nitï)t leidfjt gu »erantroorten ift. Selber haben in
unferem Metnen Sanbe audi) bie o Selen Meinen ©täätfetn
in ihren fiatttidfjen lanbroirtfchaftlidhen ©taatë » bauten
otelerortë ein f'<hte<hteë Selfptel gegeben unb fogar bie
fanbroirffchaftüchen ©dfjulen — bei 9Rurt im Stargau
beginnenö — ftnb nicht oon jeber @cl)utb freigufprechen.

SBBie oiel SRühe hat eë bodh gefoftet, für fparfame
leichte, coentueB bfo|j prooiforifdhe aber arbeitëerfparenbe
praîiifche [Runbljolg » SSauten : ©puppen, ©chober ufro.
©Inn unb 33etfiânbntë gu roecfen; ohne baë beffere
Setfplel, ba§ tnöuftrieße Unternehmen mit ihren SBerf»

unb Sagetfdjuppen gegeben nnb ohne bie häufige ®emon=

fixation unferer „gefthütien" roäre aïïeë SRühen rooht
ein iprebigen in ber SSüfie geroefen. Unb roaë brandie
eë, bië man fidh enblich bagu oerfteljen ïonnte, bie

maffioen SRauern bei Stallungen butch materiatfparenbe
Çohtroânbe gu etilen unb oon teuren, maffioen, fchroeren
Skcfen roieber abgutaffen, um auf biefe SBetfe einen

roarmen, trocfenen, gutgelüfteten, ftatt etnen naffen, fatten,
bämpfenben ©taB für nnfer tiebeë SS leb gu beîommen ufro.

Setctit roirb eë bie eine fdhroeigerifdhe Sîauberatungë
ftelte nicht anïommen. 93eim SBohnhauë, baë in unferem
Meinen Sanbe fo oerfdfjiebenarttge Sippen aufroeifi, liebe»

»oll unb oerftânbniëtnnig an baë ©eroohnte unb eingig
Ç>eimeltge angufnüpfen, babei aber bodh ben gortfdhritten
hutbigenb neue ted&nifche Hilfsmittel oerroenbenb, attber»

fettë bei ben reinen lanbroirifchafilichen Öfonomtegebäuben
aber auf ©runb nüdhtexner unb praMifdEjer Überlegung
nette SBege eingufchtagin, etnen frifchen Suftgug in baë
Sitte unb SRobetne gu bringen, ift feine teidhte Stufgabe ;

eë ift' bähet burdjauë geboten, bem fadjfunbigen SSor»

ft«her ber SBauberatungëfMe Seit gu taffen, ftd| bahetm
unb tn ber gcembe noch grünbtich nmgufehen unb
©pegialitäten gu ftubieren. @ë ift au^ rooht gu berücM

fichtigen, ba^, abgefehen oon SBefonberhetten elngetner
Sanbeëteite, im lanbroirtfchaftltdhen S3auroefen bte Stuf»

gaben roie baë ©eroerbe unb feine SSetrtebe fetbft unge»
mein otetgeftaltig finb. Qeber gaü roiB inbioibueB be»

hanbett fetn, unb roenn bte Sauberatungëftefle fdhon
gehr jährige Sätigfeit tjirtteï fidh ha^" wirb, fo bürfte

fie.bodh faum in ber Sage geroefen fein, etnen

gaB genau fongruent ein groetteë SJial getroffen gu h""®"'

Sufteinfalöcntil für 3t6fttMeit«icn u. öt'
lüftititg^gintWtiHaatm faitititcenMoP'

©djroeig. 5ßatent Sftauree Sto. 71784.

gn neuerer geit, roo ntdht nur grofte, fonbern aufl

mittlere unb ïfeirte ©täbte bagu übergehen, ©dhmemim

Kanatifationen etnguführen unb gum großen ®etl

fi^on eingeführt haben, roirb ben an bie Kanäle btrei

angefchloffenen .Çauë » ©ntroâfferungëteitungen aBer

gang befonbere Beachtung gefdhenM, unb bte SJehoro®"

haben autfj teitroeife für bte Stntage biefer Seiturtgen

fdharfe S3orfdhriften etlaffen. ©benfo mistig rote
^

3utettungen guten unb frifchen SBafferë, ja in oteiw

Segtehung nodh mistiger, ift bte Stbleitung ber 33^'

brauche nnb Stbroäffer beë jpaufeë. ®te metften ö0«

ihnen ftnb mit übeiriechenben, batb in gâutntë über«

gehenben, ober fonft fchäbltdhen ©toffen oetfc^t, f^„
©pülroäffer oon Süthen, bte SSafdhbrühen, oor aBem

aber bte menfc^tic^en ©^ccemente unb gar otete Slbroäfp,
oon gabrifen, gärbercten, SBäfchereten, ©^ladhthäufernt K-

®te gefamten IjäuSlidgert Stbroäffer, Btegenroafl^»
S3erbrauchëroaffer unb bte menfdhltdhen Stuërourfftofr
roerben auf bem fürgcften Sßege auë bem ÇauërohïWo

gtgvtr 2. ßhuttboetfud), bte ^igur 3. ©ctiemntifcfje ®(»''
©augroiïtùng eine§ Sßaffer» ftetlung beë Seerfaugenë ooti
ftrahteë unb baë Seerfaugen @erucf)uetfd)(üffen.

ber ®erud)oerfd)tüffe
gu reraufdjaulidjen.

ber ©trogen » Sanatifation gugeführt. ®aë Stuëfirôme«
oon Sanatgafen tn baë ^auëinnere foß aber unter aBett

Umftänben oetljlnbert roerben. — ©in fdhneBeë gort»
fdfjaffen ber Stbroäffer fann nur burdh etne auëretdhenbe

©pütung ergtett roerben; biefe ift aber oon etner fach«

gemäßen Stnëfûhrung ber Biohrtettnngen in erfter Stute

abhängig. — ®te Stbflu^leitungen foBen mögtichft gerab»

Itnig geführt fein; Querfchnittë» unö Biidhtungëânberungett,
forote Stbfröpfungen ftnb tuntidhft gu oermeiben, ba fte
bte ©efdhrolnbigfeit ber abfliefjenben SBaffermengen ftetë
hemmen. — Sttë Schutzmittel gegen baë Sluëftrômen oon
Sanalgafen in heroohnte Bläume oerroenbete man biëheï
hauptfächlidh fogenannte Sßafferoerfchlüffe, bie unter jeber
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Nachbarsällen. Der Unterschied besteht nur darin, daß
es hier nicht durch das Mittel einer Rentabilitätsrechnung
klipp und klar festgestellt wird, sondern daß in aller Stille
aus dem schwer verdienten Arbeitslohn der bäuerlichen
Familie die schweren Bausünden gebüßt werden müssen.
Der Schwund des für landwirtschaftliche Gebäude un-
nötig verwendeten Kapitals stellt sich eben nicht nur in
solchen Fällen ein, in denen er durch sachkundige Schätzung
oder durch Handänderungen festgestellt wird, sondern er
ist auch ohnedies in allen andern ähnlichen Fällen eben-

falls vorhanden. Die Existenz von Tatsachen hängt nicht
davon ab, ob man diese sehen will oder aber vor ihnen
den Kopf in den Sand steck! Die daherige Einbuße,
die das Einkommen unserer gesamten landwirtschaftlichen
Bevölkerung erleidet, ist eine gewaltige. In keinem andern
Lande ist die Grundrente dermaßen mit Gebäudekapital
belastet, wie bei uns in der Schweiz. Es gibt eine ganze
Reihe von Ursachen hiefür. Vor allem ist die Kleinheit
des Besitzes dafür verantwortlich zu machen. Aber auch
Mangel an richtigem Rechnen und die allgewaltige Macht
der Gewohnheit, überhaupt das Fehlen einer richtigen
betriebswirtschaftlichen Beurteilung der Bedeutung und
der Eigenschaften des landwirtschaftlichen Gebäudekapitals
sind für viel Schlimmes verantwortlich zu machen. Die-
jenigen landwirtschaftlichen Fachschulen, die dieser Auf-
Wrung nicht die gründlichste Aufmerksamkeit schenken,
und der Technik des landwirtschaftlichen Bauwesens gar
keinen Platz in ihrem Lehrprogramm zur Verfügung
haben, lassen in ihrem Tätigkeitsbereich eine Lücke, die
in Hinsicht auf die Besonderheit der Verhältnisse unseres
Landes nicht leicht zu verantworten ist. Leider haben in
unserem kleinen Lande auch die vielen kleinen Stäätlein
in ihren stattlichen landwirtschaftlichen Staats - Bauten
vielerorts ein schlechtes Beispiel gegeben und sogar die

landwirtschaftlichen Schulen — bei Muri im Aargau
beginnend — sind nicht von jeder Schuld freizusprechen.

Wie viel Mühe hat es doch gekostet, für sparsame
leichte, eventuell bloß provisorische aber arbeitsersparende
praktische Rundholz-Bauten: Schuppen, Schober usw.
Sinn und Verständnis zu wecken; ohne das bessere

Beispiel, das industrielle Unternehmen mit ihren Werk-
und Lagerschuppen gegeben und ohne die häufige Demon-
stration unserer „Festhütten" wäre alles Mühen wohl
ein Predigen in der Wüste gewesen. Und was brauchte
es, bis man sich endlich dazu verstehen konnte, die

massiven Mauern bei Stallungen durch materialsparende
Hohlwände zu ersitzen und von teuren, massiven, schweren
Decken wieder abzulassen, um auf diese Weise einen

warmen, trockenen, gutgelüfteten, statt einen nassen, kalten,
dämpfenden Stall für unser liebes Vieh zu bekommen usw.

Leicht wird es die eine schweizerische Bauberatungs
stelle nicht ankommen. Beim Wohnhaus, das in unserem
lleinen Lande so verschiedenartige Typen aufweist, liebe-
voll und verständnisinnig an das Gewohnte und einzig
Heimelige anzuknüpfen, dabei aber doch den Fortschritten
huldigend neue technische Hilfsmittel verwendend, ander-
feits bei den reinen landwirtschaftlichen Ökonomiegebäuden
aber auf Grund nüchterner und praktischer Überlegung
neue Wege einzuschlagen, einen frischen Luftzug in das
Alte und Moderne zu bringen, ist keine leichte Aufgabe;
es ist' daher durchaus geboten, dem fachkundigen Vor-
sicher der Bauberatungsstelle Zeit zu lassen, sich daheim
und in der Fremde noch gründlich umzusehen und
Spezialitäten zu studieren. Es ist auch wohl zu berück-

sichtigen, daß, abgesehen von Besonderheiten einzelner
Landesteile, im landwirtschaftlichen Bauwesen die Auf-
gaben wie das Gewerbe und seine Betriebe selbst unge-
mein vielgestaltig sind. Jeder Fall will individuell be-

handelt sein, und wenn die Bauberatungsstelle schon

zehr jährige Tätigkeit hinter sich haben wird, so dürfte

sie doch kaum in der Lage gewesen fein, einen einzig^
Fall genau kongruent ein zweites Mal getroffen zu haben-

LuslmWM siir AM-LeitiiiM ». K'
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In neuerer Zeit, wo nicht nur große, sondern auch

mittlere und kleine Städte dazu übergehen, Schwemim

Kanalisationen einzuführen und zum großen Teil auch

schon eingeführt haben, wird den an die Kanäle ducei

angeschlossenen Haus - Entwäfferungsleitungen aller Au,

ganz besondere Beachtung geschenkt, und die Behörden

haben auch teilweise für die Anlage dieser Leitungen

scharfe Vorschriften erlassen. Ebenso wichtig wie die

Zuleitungen guten und frischen Waffers, ja in vieler

Beziehung noch wichtiger, ist die Ableitung der Ver-

brauchs- und Abwässer des Hauses. Die meisten von

ihnen sind mit übelriechenden, bald in Fäulnis über-

gehenden, oder sonst schädlichen Stoffen versitzt, so b>e

Spülwässer von Küchen, die Waschbrühen, vor allem

aber die menschlichen Excremente und gar viele Abwässer,

von Fabriken, Färbereien, Wäschereien, Schlachthäusern?c>
Die gesamten häuslichen Abwässer, Regenwaffer,

Verbrauchswasser und die menschlichen Auswurfstosst
werden auf dem kürzesten Wege aus dem Hausrohrmtz

Figur 2. Grundversuch, die Figur 3. Schematische Dar-
Saugwirkung eines Wasser- stellung des Leersaugens von
strahles und das Leersaugen Geruchverschlüssen,

der Geruchverschlüsse
zu veranschaulichen.

der Straßen-Kanalisation zugeführt. Das Ausströmen
von Kanalgasen in das Hausinnere soll aber unter allen
Umständen verhindert werden. — Ein schnelles Fort-
schaffen der Abwasser kann nur durch eine ausreichende
Spülung erzielt werden; diese ist aber von einer fach'
gemäßen Ausführung der Rohrleitungen in erster Linie
abhängig. — Die Abflußleitungen sollen möglichst gerad-
ltnig geführt sein; Querschnitts- unv Richtungsänderungen,
sowie Abkröpfungen sind tunlichst zu vermeiden, da sie

die Geschwindigkeit der abfließenden Wassermengen stets

hemmen. — Als Schutzmittel gegen das Ausströmen von
Kanalgasen in bewohnte Räume verwendete man bisher
hauptsächlich sogenannte Wafferverschlüffe, die unter jeder



âïïttffr. fdjtoeîs. 0rtttbto.=,8<itmtß („TOeifterbtatt") 217

Sufteinlajj SSêntil

fjigur 5. ainorbmmg beS gnfcbtuftrobreê int frottoir.

»%jg:@teße in bie ÏÏC6fïu^ïciiungen eingebaut werben.
«I ®<"h gewähren blefe Sßaffetoerfchlüffe feine« abfoïut
LÇ*!« Sdjutj, benn eS ift nic|t unmöglich, bag fie burcf)

tritt'"W*^n beS SBafferS îeergefaugt werbe«. ®ieë
« beïanntlic^ bann ein, wenn burdf garïeS ©infchütten

mil ^teßug-Steße bal gaßrohr ooßgänbig auSgefüßi
*L(®t«Çe Sigur 2 unb 3).

in s,
&• ®- i" C ftet SBaffer eingegoffen, fo ïann

^
Oem fdftägen Slbjwetg non B unb A ein luftosrbfinnter

û"J» entfielen, fjterburch wirb abet bas in bem SdEjenïel
h»! ®'Pfan8 fteijenbe SBaffer burdfj ben batübet: oorhan

r,
atmofphären Suftbrucï, bet ftcb jetg als überbrudE

loi wad)t, btnauê gebrücft, bet äßafferoerfchlug alfo
r,

* Maugt. (Siehe gigur 3). ©aSfelbe ïamt audj für
ober C eintreten, wenn ein folget Sßaffetfiurj oon

ein
^ aus erfolgt. ®aS Seetfaugen ïann alfo oon

wer oberen ober unteren SluSgug-Stefle oor ftch gehen,

nix ®®wfäugen erfolgt felbftrebenb bann nod) ftdjerer
f^neüer, wenn ber gaflgrang oben gefdfgoffen ift.

Entgegen ber allgemeinen ©otfc^rift).
ft, on feiten benutjten Slbgugteüungen îann auch ein

^wttodnen ber SBaffer » SSerfdEgüffe oorfornme«. ©ine
®fentlid^e 93erbefferung erhielt matt baburdf, bag man

vif ^Bafferoetfcglüffe mit SüftungSrohren oerbtnbet, bie

ot« haften StuSgug Stelle tn ben fjauptfaßfirang
"Wünben, ober aber ebenfalls über ®ad) füfjrt, unb

c>"p Wan ferner an bte Slnfdjlug » Seitung, welche ben
OQUfitang im ^auSlnnern mit ber Strogen-Kanallfation

o, c
"bet, ein ïtogr anfchliegt, baS frift^e Saft oon

«»Ben jufügren foü.

hl re
^ burdfjgreifenber ift bie Slnorbnung, bei welcher

r ,,®btlüftungSrol)te bis pr horizontalen Seitung (®tunb»

Iat ?8) Herbeigeführt roerben, unb ein tiefer aÖaffetoer
i?P»g zwifcijen Kanal unb HauSlettung ben ©intritt oon

«Igafen tn bas HauSinnere oerginbert.
• ©8 empgelgt geh, bie ßlegenabfaflrohre an bie ©runb*
.,;W»g anzufliegen, ba hierdurch bie SpSlïraft erhöh'!

t .»»feetbem eine fräftige Entlüftung beS iUohrnegeS
?etbeigefübtt witb.

"et ftäbtifd^en ©ebäuben ig eS nic^t immer letdß,

n» « Püffenben SJtünbungSort für baS grifchtuft » 9toljï
^ nnben. äSenn auch infolge ber wärmeren Sage ber
£{J«?*ohre im Innern ber ©ebäube tn biefen gafltohren
J«ß immer ein Suftfirom nach innen Ijerrfdjt, fo ïann

unter Umgänben auch fchledge Suft bmeh btefelben
r«fh äugen treten. ®tefer gaß tritt j S3, ein, wenn

Entleerung eines ober mehrerer luSgüffe bie im
®tti5alen gaßrohr herabfiützenbe SBaffermenge bie Suft

«£*;, geh herbrängt. ®aher ift eS wünfchenSwert, bie

fwnbnng beS grifcïguftrohteS fo fern wie möglich oon

aï. unb gengertt beS ©ebäubeS anjubrlngen.
v. .SWit ber Slnwenbung eines Suftetnlag - SSentileS fätlt
*ie teure unb unter aßen Umftänben unhpgientfche 3luS=

münbung ber grifcljluftleitung weg, unb bte Anlage wirb
auch liaburch einfacher, hpgtentfdh ooHfommener unb oor
allem billiger.

23entilationSrohre bürfen ntemalS tn ber Sßähe oon
Sdjornftetnen ober Suftfchäd^ien, in benen juwetlen etn
nad) abwärts gerichteter Suftgrom oorherrfdhen ïann,
liegen; ebenfo ig eS fdhäblid), btefelben nahe bei ober
unier ®adjfengern münöen ju lagen. (Stehe gig. 6).

3n aßen gäßen mug baS ®unftrohr bis ju einem
höheren fünfte beS ®a^eS geführt werben, bei @e>

bäuben mit niebrigen Seiten» ober hinter glügeln müffen
bie in letjteren über ®adfj geführten ßiohre bis ju bem
höher gelegenen Hauptbuch oerlängert merben, faßs fie
In ber Sßähe oon gengern oon höhten Stodwerten
münben würben, ©ine befrtebigenbe Söfung ig ht«r bis»
weilen nicht fo einfach **nb hat jebenfaßS etne SSerteue»

rung ber Inlage pr golge. 'Bei Inwenbung beS Suft»
elnlogoeniileS ig eine überbachführungüberhaupt
nidt)t mehr nötig. — üßebfi bem töorteile einer ein»
fächeren unb balfer auch bißigeren 2lntage, mit bem
Suftetnlagoentil ju fdhoffen, müffen auch bie unhpgteni»
fdljen unb unäghetif^en ®unghüte oerfdhwlnben unb ig
eine gute ®urchlüftung ber gaßeitung unb etne Utitge»
hung beS SluStretenS fchled^ter ©erüche tn baS ©ebäube
gewährleiftet.

gerner fuclg man burdj gute Spülung bie ©aSent»
widtlung innerhalb beS fjaufeê mögli^g ju oerhinbern.
Um mit mögltchg ïleinen SBaffermengen etne nadEjbrüd»
liehe SBirtung ju ergelen, wirb ber üuerfchnttt ber

gipr 6. gehl«hafte ÎInorbttung ber SluSmünbrntg
oom S3entitatton§rohr in ber Üiähe oon genftern.

Hauptleitung mögltchg Heia genommen. Hchifiß wählt
man bte gaßgränge ju weit unb bie Slnßhluglettungen
p eng. ®te grögte lichte Sößeite ïommt in SBohnhäufern
bei ben Spülaborten oor; fte beläuft geh in ber Siegel
auf 100 mm. ®lefe SBette genügt auch für bie gaßrohre
unb in ben meigen gäßen auch für bie ©rnnbleitung ;
nur bei grogen Sängen wirb eine SBeite oon 125 bis
150 mm günftiger wirfen. — ®te 2lnfd)lugteUungen
unter ben SluSgüffen tn Küchen, S3abe» unb Schlaf»
äimmern foßten nie unter 50 mm Helge 2ßeite gewählt
werben, weit fie nur fo bie Spülung beS HauptrohreS
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Lufteinlaß Ventil

Figur 5. Anordnung des Frischluftrohres im Trottoir.

us^uß:Stelle in die Abflußleitungen eingebaut werden.

^ ^och gewähren diese Wasserverschlüsse keinen absolut

à ^^utz, denn es ist nicht unmöglich, daß sie durch

trivstürzen des Wassers leergesaugt werden. Dies
u bekanntlich dann ein, wenn durch starkes Einschütten

mi^î. Ausguß-Stelle das Fallrohr vollständig ausgefüllt
ì,(Stehe Figur 2 und 3).

i» ì,
'rd z. B. in 0 viel Wasser eingegossen, so kann

H
"ein schrägen Abzweig von 13 und ^ ein luftverdünnter

entstehen. Hierdurch wird aber das in dem Schenkel

d.« p^ons stehende Wasser durch den darüber vorhan

^
atmosphären Luftdruck, der sich jetzt als Überdruck

"end macht, hinaus gedrückt, der Wasserverschluß also
gesaugt. (Siehe Figur 3). Dasselbe kann auch für

^ber 0 eintreten, wenn à solcher Wassersturz von
"kzw. ü aus erfolgt. Das Leersaugen kann also von

mer oberen oder unteren Ausguß Stelle vor sich gehen,

nun
Leersaugen erfolgt selbstredend dann noch sicherer

"bo schneller, wenn der Fallstrang oben geschlossen ist.
Entgegen der allgemeinen Vorschrift).

In sàn benutzten Abflußleiiungen kann auch ein

Antrocknen der Wasser-Verschlüsse vorkommen. Eine
stentliche Verbesserung erzielt man dadurch, daß man

à Wasserverschlüsse mit Lüftungsrohren verbindet, die
ber der höchsten Ausguß Stelle tn den Hauptfallstrang

.Münden, oder aber ebenfalls über Dach führt, und

â Man ferner an die Anschluß-Leitung, welche den

Mllfirang im Hausinnern mit der Straßen Kanalisation
.findet, ein Rohr anschließt, das frische Luft von
«Ußen zuführen soll.

dt ^ch durchgreifender ist die Anordnung, bei welcher

I.,. utlüftungsrohre bis zur horizontalen Leitung (Grund-
,Wng) herbeigeführt werden, und ein tiefer Wasser ver
Muß zwischen Kanal und Hausleitung den Eintritt von

aalgasen tn das Hausinnere verhindert.
Es empfiehlt sich, die Regenabfallrohre an die Grund-

î'UNg anzuschließen, da hierdurch die Spülkraft erhöh!

l>. .außerdem eine kräftige Gntlüftung des Rohrnetzes
kìgeführt wird.
"6ei städtischen Gebäuden ist es nicht immer leicht,

n,"«' passenden Mündungsort für das Frischluft-Rohr
A finden. Wenn auch infolge der wärmeren Lage der
Mallrohre im Innern der Gebäude in diesen Fallrohren
fast immer ein Luftstrom nach innen herrscht, so kann

ach unter Umständen auch schlechte Luft durch dieselben
.ach außen treten. Dieser Fall tritt z B. ein, wenn
kl Entleerung eines ode« mehrerer Ausgüsse die im
külkalen Fallrohr herabstürzende Wassermenge die Luft

sich herdrängt. Daher ist es wünschenswert, die

Mndung des Frischlustrohres so fern wie möglich von
Uren und Fenstern des Gebäudes anzubringen.

Mit der Anwendung eines Lustetnlaß - Ventiles fällt
kst teure und unter allen Umständen unhygientsche Aus-

mündung der Frischluftleitung weg, und die Anlage wird
auch dadurch einfacher, hygienisch vollkommener und vor
allem billiger.

Ventilationsrohre dürfen niemals in der Nähe von
Schornsteinen oder Luftschächten, in denen zuweilen ein
nach abwärts gerichteter Luftstrom vorherrschen kann,
liegen; ebenso ist es schädlich, dieselben nahe bei oder
unter Dachfenstern münden zu lasten. (Stehe Fig. 6).

In allen Fällen muß das Dunstrohr bis zu einem
höheren Punkte des Daches geführt werden, bei Ge-
bäuden mit niedrigen Seiten- oder Hinter Flügeln müssen
die in letzteren über Dach geführten Rohre bis zu dem
höher gelegenen Hauptdach verlängert werden, falls sie

in der Nähe von Fenstern von höheren Stockwerken
münden würden. Eine befriedigende Lösung ist hier bis-
weilen nicht so einfach und hat jedenfalls eine Verteue-

rung der Anlage zur Folge. Bei Anwendung des Lust-
einlaßventiles ist eine llberdachführung überhaupt
nicht mehr nötig. — Nebst dem Vorteile einer ein-
fächeren und daher auch billigeren Anlage, mit dem
Luftetnlaßventil zu schaffen, müssen auch die unhygteni-
scheu und unästhetischen Dunsthüte verschwinden und ist
eine gute Durchlüftung der Falleitung und eine Umge-
hung des Austretens schlechter Gerüche tn das Gebäude
gewährleistet.

Ferner sucht man durch gute Spülung die Gasent-
wicktung innerhalb des Hauses möglichst zu verhindern.
Um mit möglichst kleinen Wastermengen eine nachdrück-
liche Wirkung zu erzielen, wird der Querschnitt der

Figur lZ. Fehls,hafte Anordnung der Ausmündung
vom Ventilationsrohr in der Nähe von Fenstern.

Hauptleitung möglichst klein genommen. Häufig wählt
man die Fallstränge zu weit und die Anschlußleitungen
zu eng. Die größte lichte Wette kommt tn Wohnhäusern
bei den Spülaborten vor; sie beläuft sich in der Regel
auf 100 mm. Diese Weite genügt auch für die Fallrohre
und in den meisten Fällen auch für die Grundlegung;
nur bei großen Längen wird eine Weite von 125 bis
150 mm günstiger wirken. — Die Anschlußlettungen
unter den Ausgüssen tn Küchen, Bade- und Schlaf-
zimmern sollten nie unter 50 mm lichte Wette gewählt
werden, weil sie nur so die Spülung des Hauptrohres
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nachbrüdlich unterPßen îônnen. SeßtereS $iel erreicht
man auc| noeî) baburcß, baß man möglich# niete aus»
gußfteEen an ben gleichen gaEfirang anfchließt, ba bann
eine möglich# häufige unb auSreidjenbe ®urchfpülung
beS i]Rof)t"neijeB gewährleipet wirb.

®er ®urchmeffer ber SüfiungSrohre fchwanît nach
ber Sinja^i ber anzufchließenbett Söafferoerfthlüffe, ift
aber ebenfalls non ber Höhe bei ©ebäubeS unb enblich
non ber Kichtnng ber SüftungSrohre abhängig, — 3e
höher baS ©ebäube ift unb je mehr Biegungen ober
àbîrôpfungen baS Suftroljr ^at, um fo größer foE feine
lichte SBeite fein. 3m atigemeinen fc^noanfi bie lichte
SBeite groifc£)eri 50 bis 100 mm; jebodj in fehr hohen
©ebäuben werben nicht feiten noch weitere Suftroßre
angewanbt, welche bie Anlage naturgemäß fehr oerteuern.
®S ift üblich, für jeben Söaffetoerfdjluß non auSgüffen,
SBafdjbeden, Vabewannen, TjßiffoirS k, ein 1 Ys«jöüigeS
Kohr anjuroenben unb für ben ©iphon elftes einzelnen
©pütaborteS ein SüftungSrohr non 2" ®utcf)meffer. Sßo
mehrere Bwelgrohre jufainmentreffen, wirb ber ®urcß»
meffer paffenb oergrößert.

®iefe SüftungS » Leitungen, weldje bie anläge immer
oerteuern unb fomptijiert machen, üönnen nun wegge»
laffen werben, wenn man bie Sufteinlaßoeniile p Hilfe
nimmt.

KeinigungSöffmmgen unb ißußöffnungen werben im
allgemeinen oorgefehen, um bie Seitungen untexfudhen
unb Slblagerungen ober Vetpopfungen beheben p îônnen.
©S ift gwecfmäßig, folche bei atfen abzweigungen, bei
aüen ^Biegungen unb bei ben SBaffemrfchlüffen anp-
wenben. -Sie Sufteinlaß» Ventile îônnen aber
auch KeinigungSßffnungen benüßt wer»
ben, es finb beShatb bei Snwenbung btefer Ventile bei
ben üßafferoerfchtüffen teine ejtra ißuß Öffnungen mehr
einpbauen. — ®te KetnigungSöffnmtg, bie man burch
ben ©inbau eines SuftetnlaßoentileS am oberen ©n'oe
eineS gaE#rangeS gewinnt, îann unter Umpänben eben»

faES fehr nützlich werben.
®ie oertifalen SXbfatt» unb Ibfluß.» Koßre würben

früher metft in bie Hauptmauern feft eingemauert, waS

p otelen Sütißftänben Slnlaß gab. Keffer fdßon ift eS,

in ben ÜJiauent ©cßliße auSpfparen, in welche bie oer»
titalen gaErohte oerlegt werben, unb bie SEauerfchttße
mit H^oerfleibungen p oetbeden, ®odj auch herbei
treten Übelftänbe ein; befonberS ift baS Verfiemmen ber

gigur 7.
©infadjer SDBnffert>erfcî)Iu^.

gißur 8.
Unroiïtfam geworbener

SSafferoerfdjtuß.

SEuffettuerblnbungen mit Siel namentlich in Kîauernifchen
im rüdmärtigen Steil ber SUluffe ferner aufzuführen. SBett

beffer ift eS, bie gaErohre frei an ben Sßänben p führen
unb biefelben in ihrem ganzen Verlauf pgängig p halten.
®teS ift auch kicpt p erreichen, ausgenommen, wo
©alonS unb äBohnungen liegen unb bie Koljre nicht
pchtbar fein bürfen. 3" ©efchaftSgebäuben unb StJietS»

Wohnungen werben oft paffenbe oertiîaîe Schächte zur
Aufnahme ber gaE#ränge angeorbnet.

®abutch, baß bie gafleitungen nun burch Suhitfe»
nähme beS SufteinlaßoentiteS nur mehr bis 311m oberften

SUpoeig nach einet IuSguß=©teEe geführt werben müfP'
unb nicht mehr über ®acß oerlängert werben mfilF'
wirb bie anTage einfacher unb billiger.

IDaffcv« ober P3etuid?wcïfcl)tûffe.
3eber luSguß unb jebe Öffnung in ba§ ©ntwäfF

rtmgS » ©pftem ift mit einem fixeren EBaffer» ober

ruth Verfcßluß zu oerfeben, um bie ^analgafe 00m Sfttter

ber SBohuungen in ßcherer Eöeife fernzuhalten.
Unter SSafferoerf^luß oerfief# man eine in ein

flußroht eingeleitete ©perroonicßtung, bie par
®iirdhfiuß oon glflffigïeiten geftattet, jeboch einen

fchluß gegen auSftrömen oon @afen bilbet. ®en etm

faäifien ißerfchluß bilbet baS in einem S» ober U
gebogenen Kohr jurüdgehaltene SBaffer. (Siehe gig- 'j

STtit bem anbringen eineS SBafferfchluffeS unter
guß»@teüen wirb burchauS noch Mne ooEfiänbige ©«h^t
heit geboten. ®ie aßafferoerf^tüffe îônnen oielmeht
manche Sffieife aufgehoben werben, nämlich: »

'

1. SBafferoerfihlöffe finb ber ©efahr beS Seerfaugen»

auSgefcßt, entweber beim Kteberftürjen einer SBaffermaip
buräi baS gaKrohr, unb zwar îann bie§ fowohl oetm

abfluß oon einem höher gelegenen, als auch oon etnem

ntebriger gelegenen äuSguß oorfommen, ober aber betl?

fthnellen ausgießen einer Sßaffermenge burcß ben au»'
guß felbfi, unter bem ber SBafferoerfchluß angebracht

3n beiben gälten îommt häufig ein teilweifeS übe-

gänzltdheS Seerfaugen beS SSerfdjluffeS oor, ber 2Bafl®^

oerfchluß ift, wie man fich auSbrüdEt, gebrochen, obeï

iUufortfc^ geworben, (©lehe gigur 8).
2. Sffiafferoerfdhtüffe finb auch burch 23erbunftititg

beS SBafferS gefährbet, waS befonberS bei auSgüfff
eintritt, bie nicht in fieter S3enußung finb.

3. SBafferoerfchlüffe werben burch Küdtftauung bct

Suft unter Umfiänben burch Überbrucf burdhbrodhen.
4. ®aS Sßaffer eines iöerfchluffeS îann burch

larität entfernt werben, wenn über bem äußeren Schenk*
beS IBerfchluffeS ein ©egenftanb, wie Hecate» ein ©tüa
ißopier ober begleichen hängen bleibt, ber mit etnew

©nbe tn baS SBaffer beS S3erf<hluffeS taucht.

Schutz bau UDctffei'oerfchlüffe gegen Ceevfaugen-
@S barf als feftftehenb angenommen werben, baß

bie gewöhnlichen S-förmigen Sßafferoetfchlüffe mit g«'

ringer ©perrtiefe beS SBafferS nidht angewenbet werben
foüten, ohne gegen baS ©ntleeren beS S3erfcïjluffeS gefdhüh'

Zu fein. ®aS einfachfte Schußmittet befielt im anbringen

gigur 9. 2ufteinlaßöffmmg an Sßafferuerfdjlüffcn
jum Sliet!)uibern be§ SeetfaugenS.

einer Suftöffnung oon paffenber ®imenßon am oberen
Seite beS äußeren ©chenîeis unb zmar wirît eine folch^

SufteinführungSöffnung in ber art, baß, fobalb ein teil'
wetfeS S3aîuum im abflußrohr zu entftehen broßt, ba§

Seerfaugen beS SSerf^IuffeS burdh ©Inführen oon Suft
oerhtnbert wirb, (©tefje gigur 9).

2tn<>vbnung oon Cüftungsvötpen 2. Q)fbnung-
(©etunbäie Süftunggteitung). ,n

'

©ine einfache Suftöffnung am ©chenîel eineS SBaffet'
oerf^luffeS würbe aber natürticherweife nidht gwedmäßig
fein, weit ja bie ©inftrömungS » Öffnung bei Kuhejetten
auch zu einer auSPrömungSöffnung werben îônnte. Klan
muß baber entweber etne Vorrichtung an ber ©tnftrö»
mungSöffnung anbringen, welcïje ben Küdtritt oon Suft
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nachdrücklich unterstützen können. Letzteres Ziel erreicht
man auch noch dadurch, daß man möglichst viele Aus-
gußftellen an den gleichen Fallstrang anschließt, da dann
eine möglichst häusige und ausreichende Durchspülung
des Rohrnetzes gewährleistet wird.

Der Durchmesser der Lüftungsrohre schwankt nach
der Anzahl der anzuschließenden Wasserverschlüsse, ist
aber ebenfalls von der Höhe des Gebäudes und endlich
von der Richtimg der Lüftungsrohre abhängig. — Je
höher das Gebäude ist und je mehr Biegungen oder
Abkröpfungen das Luftrohr hat, um so größer soll seine
lichte Weite sein. Im allgemeinen schwankt die lichte
Wette zwischen öl) bis 199 mm; jedoch in sehr hohen
Gebäuden werden nicht selten noch weitere Luftrohre
angewandt, welche die Anlage naturgemäß sehr verteuern.
Es ist üblich, für jeden Wasserverschluß von Ausgüssen,
Waschbecken, Badewannen, Pissoirs ec. ein M/s-Miges
Rohr anzuwenden mid für den Siphon eines einzelnen
Spülabortes à Lüftungsrohr von 2" Durchmesser. Wo
mehrere Zweigrohre zusammentreffen, wird der Durch-
messer passend vergrößert.

Diese Lüftungs - Leitungen, welche die Anlage immer
verteuern und kompliziert machen, können nun wegge-
lassen werden, wenn man die Lufteinlaßventile zu Hilfe
nimmt.

Reimgungsöffnungen und Putzöffnungen werden im
allgemeinen vorgesehen, um die Leitungen untersuchen
und Ablagerungen oder Verstopfungen beheben zu können.
Es ist zweckmäßig, solche bei allen Abzweigungen, bei
allen Biegungen und bei den Wasserverschlüssen anzu-
wenden. Die Lusteinlaß-Ventile können aber
auch als Reinigungsöffnungen benützt wer-
den, es sind deshalb bei Anwendung dieser Ventile bei
den Wafferverschlüssen keine extra Putz Offnungen mehr
einzubauen. — Die Reinigungsöffnung, die man durch
den Einbau eines Lufteinlaßventiles am oberen Ende
eines Fallstranges gewinnt, kann unter Umständen eben-

falls sehr nützlich werden.
Die vertikalen Abfall- und Abfluß-Rohre wurden

früher meist in die Hauptmauern fest eingemauert, was
zu vielen Mißständen Anlaß gab. Besser schon ist es,
in den Mauern Schlitze auszusparen, in welche die ver-
tikalen Fallrohre verlegt werden, und die Mauerschlitze
mit Holzverkleidungen zu verdecken. Doch auch hierbei
treten llbelstände ein; besonders ist das Verstemmen der

Figur 7.
Einfacher Wasserverschluß.

Figur 8.
Unwirksam gewordener

Wasserverschluß.

Mufferverbindungen mit Blei namentlich in Mauernischen
im rückwärtigen Teil der Muffe schwer auszuführen. Weit
besser ist es, die Fallrohre frei an den Wänden zu führen
und dieselben in ihrem ganzen Verlauf zugängig zu halten.
Dies ist auch leicht zu erreichen, ausgenommen, wo
Salons und Wohnungen liegen und die Rohre nicht
sichtbar sein dürfen. In Geschäftsgebäuden und Miets-
Wohnungen werden oft passende vertikale Schächte zur
Aufnahme der Fallstränge angeordnet.

Dadurch, daß die Fällungen nun durch ZuHilfe-
nähme des Lufteinlaßventiles nur mehr bis zum obersten

Abzweig nach einer Ausguß-Stelle geführt werden müsst«'

und nicht mehr über Dach verlängert werden mW«'
wird die Anlage einfacher und billiger.

Wasser- oder Geruchverschlüsse.
Jeder Ausguß und jede Öffnung in das EntwÄst-

rungs-System ist mit einem sicheren Wasser- oder ^
ruch Verschluß zu versehen, um die Kanalgase vom JuM»
der Wohnungen in sicherer Weiss fernzuhalten.

Unter Wasserverschluß versteht man eine in ein

flußrohr eingeschaltete Sperrvorrichtung, die zwar de

Durchfluß von Flüssigkeiten gestattet, jedoch einen Av-

schluß gegen Ausströmen von Gasen bildet. Den em-

sachsten Verschluß bildet das in einem 8- oder U förmM

gebogenen Rohr zurückgehaltene Wasser. (Siehe Fig-
Mit dem Anbringen eines Wasserschlusses unter Aus-

guß-Stellen wird durchaus noch keine vollständige Sich^
heit geboten. Die Wafferverschlüsse können vielmehr am

manche Weise aufgehoben werden, nämlich: r ;

1. Wasserverschlüsse sind der Gefahr des Leersaugens

ausgesetzt, entweder beim Niederstürzen einer WassermW
durch das Fallrohr, und zwar kann dies sowohl beim

Abfluß von einem höher gelegenen, als auch von einem

niedriger gelegenen Ausguß vorkommen, oder aber beO

schnellen Ausgießen einer Wassermenge durch den Aus-

guß selbst, unter dem der Wasserverschluß angebracht ich

In beiden Fällen kommt häufig ein teilweises ove.

gänzliches Leersaugen des Verschlusses vor, der Wasser

Verschluß ist, wie man sich ausdrückt, gebrochen, oder

illusorisch geworden. (Siehe Figur 8).
2. Wasserverschlüsse sind auch durch Verdunstung

des Wassers gefährdet, was besonders bei Ausgüssen

eintritt, die nicht in steter Benutzung sind.
3. Wasseroerschlüffe werden durch Rückftauung der

Luft unter Umständen durch Überdruck durchbrochen.
4. Das Wasser eines Verschlusses kann durch Cap:-

larität entfernt werden, wenn über dem äußeren Schenkel
des Verschlusses ein Gegenstand, wie Haare, ein Stück

Papier oder dergleichen hängen bleibt, der mit einem

Ende in das Wasser des Verschlusses taucht.

Schutz der Wafferverschlüsse gegen Leersaugen-
Es darf als feststehend angenommen werden, daß

die gewöhnlichen 8-förmigen Wasserverschlüsse mit ge-

ringer Sperrtiefe des Wassers nicht angewendet werden
sollten, ohne gegen das Entleeren des Verschlusses geschützt

zu sein. Das einfachste Schutzmittel besteht im Anbringen

Figur 9. Lufteinlaßöffnung an Wafferverschlüffen
zum Verhindern des Leersaugens.

einer Luftöffnung von passender Dimension am oberen
Teile des äußeren Schenkels und zwar wirkt eine solche

Lufteinführungsöffnung in der Art, daß, sobald ein teil-
weises Vakuum im Abflußrohr zu entstehen droht, das

Leersaugen des Verschlusses durch Einführen von Luft
verhindert wird. (Siehe Figur 9).

Anordnung von Lüftungsrohren 2. Ordnung-
(Sekundäre Lüftnngsleitung). 7:

Eine einfache Luftöffnung am Schenkel eines Waffer-
Verschlusses würde aber natürlicherweise nicht zweckmäßig
sein, weil ja die Einströmungs - Öffnung bei Ruhezeiten
auch zu einer Ausströmungsöffnung werden könnte. Man
muß daher entweder eine Vorrichtung an der Etnströ-
mungsöffnung anbringen, welche den Rücktritt von Luft
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55«« oerhlnbert, ober aber man muff ein Suftroht
flfi !L®^P*3mungêiJffnutifl anfe^en unb bieS Mohr bis
gjrf5 „*><*«§ führen, begro. in baS oerlängerte SMbflufj» ober

% ^ über bem t)öd^ften SluSgufj münbett faffen.-

iW SBeife enifianb baS ©pftem ber SüftungSrohre
ü! r

® Belüftung). Sfeber gewöhnliche S-Verfchlufj

tw falcijeS SiiftungSroht erhalten ; boch ift eS nicht
wroenbig, jebeS einzelne SüftungSrohr gefonbert über

gu oerlängern, fonbern man fajjt aÜe foldje Mohre,
r. fût eine ©ruppe oon SluSgüffen beftimmt ftnb, gu»
lammen, oergröfjert ihren Duerfchnttt unb führt eine
J?m £>auptlüftungSröhten über ®adj. |)ierburch

,W oifo ein boppelteS Mohr ©pfiem, imb ba bte
l^çunbâreri Settungen metftenS in Vlet ausgeführt werben,
wirb bie Anlage fompllgiert unb teuer.

8

3?igur 10. SHtdage ber fefunbären ©ntliiftmig
eines ©ipljemS.

SOßerben auf bte VelüftungSfiutjen ber 3Baffer»Ver=
'«Hüffe einfach Suftetnlafjoeniile gefegt, fo braucht man
«m boppelteS Mofjrfpftem mehr. ®ie Suftetnlaff»Ventile
steten alfo in ber 2at ein roirflicheS ©chuigmittel gegen
®9S Seerfaugen ber SBaffer » Verblüffe, unb ba buret)

beten ©Ittbau bte SüftungS » Mohrleitungen in SBegfaÜ
fommen fönnen, nereinfacht fich auf biefe SBeife bte

SMage in hohem Mtafje. SMan erhält baburd) eine ein»

fächere unb billigere SMnlage, bie ben hhflt^ifdhen Vor»
fchriften gang entfpricht.

Vegügiicl) ber übrigen ©«fahren, benen bie SBaffer»
netfcf)tüffe auSgefetjt ftnb, bilbet ba§ Suftrohr für SCßaffer»

nerfchtüffe bureaus leinen Schuh gegen baS Verbunden
beS 2BaffetS, im ©egenteil, eine folche Verbunftung wirb
eher nod) geförbert Sittel) biefer Madjtell ber fefunbären
VelüftungSröhren wirb bei Inmenbung beS Suftetnlafj»
neniileS hinfällig. ©inen be ffet en ®c|up bilben 33er»

fäjiüffe mit großer SBuffertiefe. ober einige Sitten ber
mechamfcjfjen Vetfcfjlüffe ober Ventile. SMm beften tut
man aber immer folche SMuSgüffe, bie nur feiten benüht
werben, gätiglich gu oermeiben, ober man muff bafür
forgen, baff wenig benülgte Vetfcl)lüffe oon Seit gu gett
nachgefüllt werben; ober man muff eine allgemeine auto»
matifche Vorrichtung anbringen, welche non Seit gu Seit
in alle Verblüffe eines ©ebäubeS äöaffer nachfüllt. —
®iefe ledere Inlage ift aber feht lompliglert unb «er»
teuert bie 3lnlage in bebeutenbem 3?la^e.

®aS ©Inrohrfpftem mit SKnwenbung ber Suftetnlafj»
oenlite ift ben fomptigierten unb teuren ©piemen mit
fefunbären SüftungSröhren unbebingt oorgugiehen. Veim
einfachen ©pftem wirb bie gange ©ntwäfferungSanlage
nicht nur »eretnfacht, fonbern auch billiger unb' gugteich
ftdherer in ber ^unftion, benn bie Verbunftung beS
SBafferS fällt fort. (Schluß folgt.)

Väljere tedjnifdje SHuSfünfte, äMufter=9}cntile unb SDlontage»
©djeniaS über bie oerfdjiebenen SSertoetibungSartett ber iheftein»
Iab=9}etitile erhältlich buid) Me ©dpoeij. Slt£liên^®efeHfd)aft Sam»
berger, Seroi & (Sie., »fürid).

Vor einiger 3eit mot im „Vunb'i. eine Motig gu
lefen, ba§ aus einem Dbetläuber ®orf wteber 20 junge
Seute, alle unter 20 fahren, nach 3lmerifa auSgewanbert
feien, ©in ©infenber ergriff baS SBort unb wies mit
Mecht barauf îjin, ba^ wir einetfeitS unter ber Ü6er=

frembung unfereS SanbeS leiben unb biefe Üherfrentbung
als eine ernfte ©efahr für baS fchweigerifche VolfStum
erlernten, baf) wir aber anbererfeitS ruhig gufehen, wie
bie alte gähe ©chweigerfraft, baS gute folibe Vauernblut
auSwanbert unb ben SluSlänbern ben Spiat; räumt. ®a»
rum „^eimatfehuig" oor! Vis je^t galt ber fpetmaifchutg
ungähliger ©dhweiger blofj ben Möfetigarten=Stebern, ben
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a»î^ verhindert, oder aber man muß ein Luftrohr

à
°>e Einftrömungsöffnung ansetzen und dies Rohr bis

,î!ach führen, bezw. in das verlängerte Abfluß- oder

N. îêohr über dem höchsten Ausguß münden lassen.

/ diese Weise entstand das System der Lüftungsrohre
Mundäre Belüftung). Jeder gewöhnliche 8-Verschluß
nein solches Lüftungsrohr erhalten? doch ist es nicht

vtwendig, jedes einzelne Lüftungsrohr gesondert über
Auch zu verlängern, sondern man faßt alle solche Rohre,
,'e für eine Gruppe von Ausgüssen bestimmt sind, zu-
wMinen, vergrößert ihren Querschnitt und führt eine

^ wenige Hauptlüftungsröhren über Nach. Hierdurch
s
Weht also ein doppeltes Rohr - System, und da die

Asundären Leitungen meistens in Blei ausgeführt werden,
wird die Anlage kompliziert und teuer.

g

Figur 19. Anlage der sekundären Enlliiftung
eines Siphons.

Werden auf die Belüftungsftutzen der Wasser-Ver-
Müsse einfach Lufteinlaßventile gesetzt, so braucht man
An doppeltes Rohrsystem mehr. Die Lufteinlaß-Ventile
Meten also in der Tat ein wirkliches Schutzmittel gegen
vas Leersaugen der Wasser-Verschlüsse, und da durch

deren Einbau die Lüftungs - Rohrleitungen in Wegfall
kommen können, vereinfacht sich auf diese Weise die
Anlage in hohem Maße. Man erhält dadurch eine ein-
fächere und billigere Anlage, die den hygienischen Vor--
schriften ganz entspricht.

Bezüglich der übrigen Gefahren, denen die Wasser-
Verschlüsse ausgesetzt sind, bildet das Luftrohr für Wasser-
Verschlüsse durchaus keinen Schutz gegen das Verdunsten
des Wassers, im Gegenteil, eine solche Verdunstung wird
eher noch gefördert. Auch dieser Nachteil der sekundären
Belüftungsröhren wird bei Anwendung des Lufteinlaß-
ventiles hinfällig. Einen besseren Gchuy bilden Ver-
schlüsse mit großer Wassertiese. oder einige Arten der
mechanischen Verschlüsse oder Ventile. Am besten tut
man aber immer solche Ausgüsse, die nur selten benützt
werden, gänzlich zu vermeiden, oder man muß dafür
sorgen, daß wenig benützte Verschlüsse von Zeit zu Zeit
nachgefüllt werden; oder man muß eine allgemeine auto-
matische Vorrichtung anbringen, welche von Zeit zu Zeit
in alle Verschlüsse eines Gebäudes Wasser nachfüllt. —
Diese letztere Anlage ist aber sehr kompliziert und ver-
teuert die Anlage in bedeutendem Maße.

Das Einrohrsyftem mit Anwendung der Lufteinlaß-
ventile ist den komplizierten und teuren Systemen mit
sekundären Lüftungsröhren unbedingt vorzuziehen. Beim
einfachen System wird die ganze Entwässerungsanlage
nicht nur vereinfacht, sondern auch billiger und zugleich
sicherer in der Funktion, denn die Verdunstung des
Wassers fällt fort. (Schluß folgt.)

Nähere technische Auskünfte, Muster-Ventile und Montage-
Schemas über die verschiedenen Verwendungsarten der Luflein-
laß-Ventile erhältlich durch die Schweiz. Aktien-Gesellschaft Bam-
berger, Leroi â Cie., Zürich.

HeinZatschlch MrSchMeizerbiirger.
Vor einiger Zeit war im „Bund'! eine Notiz zu

lesen, daß aus einem Oberländer Dorf wieder 20 junge
Lmte, alle unter 20 Jahren, nach Amerika ausgewandert
seien. Ein Einsender ergriff das Wort und wies mit
Recht darauf hin, daß wir einerseits unter der über-
fremdung unseres Landes leiden und diese Überfremdung
als eine ernste Gefahr für das schweizerische Volkstum
erkennen, daß wir aber andererseits ruhig zusehen, wie
die alte zähe Gchweizerkraft, das gute solide Bauernblut
auswandert und den Ausländern den Platz räumt. Da-
rum „Heimatschutz" vor! Bis jetzt galt der Heimatschutz
unzähliger Schweizer bloß den Röseltgarten-Ltedern, den
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